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Laniranchi, A. (1993): Immigranten und Schule. Trans¬
formationsprozesse in traditionellen Familienwelten als
Voraussetzung für schulisches Überleben von Immigran¬
tenkindern. Opladen: Leske 4- Budrich; 305 Seiten,
DM 48,-.
Der Autor, ein Schulpsychologe aus Zürich, legt hier seine
Dissertation einer größeren Öffentlichkeit vor. Er hat die Situa¬
tion der Migrantcnfamilien aus Süditalien untersucht, die sich in
der Schweiz angesiedelt haben (Italiener bilden hier die größte
ethnische Minorität), deren Kinder Lern- und Lcistungsprobleme
in den Sonderschulen und in den Sonderklassen der unteren
Schultypen zeigen. LANrRANCHi arbeitet mit diesem Klientel syste-
misch-familientherapcutisch; er achtet auf den Uberwcisungskon-
text, bezieht mehrgenerationale Aspekte mit ein und blickt auch
auf das soziale Umfeld der Familien. Sein Interventionsrepcrtoirc
ist aus einer theoretischen Perspektive der Sclbstorganisation her¬
aus sehr auf das Schaffen von Entwicklungsbedingungen und der
Förderung eigenaktiver Problemlöscschrittc bin orientiert. Ganz
besonders tragt er dabei den soziokulturellen Gesellschaftsstruk¬
turen Suditaliens Rechnung (hier insbesondere den patnarchalen
Interaktionsformen), um sie auch als Ressourcen zu nutzen, und
er zeichnet sehr kenntnisreich ein genaues Bild der Situation
dieser Immigrantcnkinder nach.
In seiner qualitativen Studie untersucht der Autor in theoricbil-
dender Absicht die Wirklichkeitskonstruktionen dreier suditalie¬
nischer hamilien. Die Bedingungen der Entfaltung familiärer
Strukturtransformationen interessieren ihn hierbei ganz besonders
und als Untersuchungsmethode hat er die Interpretationsmethode
der objektiven Hermeneutik Oivermanns gewählt, die er mit dem
Verfahren der familienbiographischen Fallrckonstruktion Hn-
denbrands kombiniert, denn (a) beide qualitativ-empirischen
Methoden zielen auf eine Strukturgcneralisierung gewonnener
Erkenntnisse und deren objektiver Bedeutung ah, und (b) beide
folgen einer identischen Verfahrcnslogik wie das therapeutische
Fallvcrstehen auch. Laneranchi gelangt zu dem Lrgcbnis einei
Kategorisierung verschiedener hamihentypen: (1) der traditional-
vorwartsgebundenen, (2) der traditional-sklcrotisierten und
(3) der traditional-ruckwartsgebundcnen Familie, deren Gemein¬
samkeiten und Unterschiede er diskutiert. Dabei beleuchtet er
immer genau diejenigen Interaktionsmuster, die Rückschlüsse auf
die Strukturtransformationsleistungcn der Immigranten zulassen,
sich eine adäquate Ubergangswirkhchkcit im Aufnahmeland /u
erschaffen und dafür passende Handlungsmuster /u entwickeln.
Tbenso leitet der Autor einige Ideen für die interkulturclle
Schulpadagogik und eine okosystemische Vernetzung von bera¬
tungs- und sozialen Hilfsdiensten im Umgang mit immigrierten
Familien aus dem Mittelmeerraum ab, um ihnen von einer fast
ausschließlichen Innenorientierung zu einer Orientierung, die so¬
wohl nach innen, als auch nach außen gerichtet ist, zu sei helfen
Die vorliegende Arbeit ist außergewöhnlich gründlich in der Ana¬
lyse des Forschungsgegenstandes und sehr umfassend in der Dar¬
stellung einer qualitativen sozialwissenschaftlichen Torschungs-
theorie, wie auch der Theoriebildung innerhalb der systemthera¬
peutischen Praxis. Sicherlich wird sie für die interkulturelle
Pädagogik und Psychotherapie weiter nutzliche Denkanstoße lie¬
fern. Sie ist sehr gut lesbar und ihre klaren Abbildungen machen
die Untersuchung Lani ranchis zu einer angenehmen und auf-
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schlußieichcn Lcktuit, dtr ich auch in der Bundesrepublik eine
große Beachtung wünsche
Achim Kowalczyk, Oldenburg
Krowaischek, D (1994) Marburger Konzentrationstrai-
ning. Dortmund modernes lernen, 184 Seiten, DM 78,-
Das vorliegende, direkt an der klinischen Praxis orientierte
Material, welches neben einer inhaltlich theoretischen Einord
nung die praktischen Kopierfolien in einem Ringhefter enthalt,
orientiert sich vor allem an folgenden Zielen Es ist besonders für
Kinder geeignet, die eineiseits einen sehr impulsiven, unkontrol
herten Arbeitsstil, andererseits aber auch einen zu langsamen
.trödelnden" \rbeitsstil (kognitiven Stil) bei entsprechenden kon
zentrations und aufmerksamkeitsfordernden Aufgaben haben Es
setzt das Training vor allem am individuellen Stil der Informa
tionsaufnahme
, Verarbeitung und speicherung an, d h es tan
giert die Genauigkeit und Schnelligkeit der Wahrnehmung, den
Arbeitsstil, die Arbeitsorganisation und auch das psychische Tem
po des Kindes Ziele des Trainings sind vor allem
- die Frhöhung dei Selbststeuerung, dei Selbstkontrolle und
Selbständigkeit im Arbeiten und die bessere Selbstakzeptanz
des Kindes,
-
eine Verbesserung der Leistungsmotivation für eifolgreiches
Bearbeiten von Aufgaben durch angemessenes Umgehen mit
Fehlern sowie
- die Verindeiung der Eltein Kind- und Lehrer Kind-Interak
tionen
Zielgiuppen sind damit vor allem Kinder dei 1 bis 6 Klasse
Es gibt Materialien für jungeie und altere Kinder, wobei das
Training einzeln oder gruppenbezogen angewendet werden kann
Das Training gliedert sich in die 6-8 Trainingsstunden, die aller
dings mit 60-75 Minuten wohl mehr in Institutionen durchfuhr
bar sind Neben diesen Iheiapiestunden gibt es ein häusliches
Ubungsprogramm und Inhalte für die wichtige weiterfuhrende
Elternarbeit Daß eine entsprechende solide Eingangsdiagnostik
notwendig ist, versteht sich von selbst Nach der Durchfuhrung
des Trainings wird eine abschließende Kontrolluntersuchung mit
einem Veigleichsanhegen und einer (nur begrenzt möglichen)
Effektivititspiufung eingeplant Hier muß man immer an die
Verlaufseffekte und die Langzeitwirkungen (vor allem über die zu
aktivierende Eltemarbeit) denken, denn nur dann kann Konzen
trations-Tiauung effektiv bleiben
Die grundlegenden veihxltenstherapeutisch konzipieuen Mo
difikationsmcthoden beziehen sich vor allem auf die positive
Verstärkung, die \ufmerksamkeitsdifferenzierung, das Leinen
am Modell, die (icflektieiende) Selbsteinschatzung (Selbstkon
tioll-lcchniken), das mögliche „Time out" (zeitweiliger räumli¬
cher Therapieausstieg, bis das Kind wieder weitermachen kann
oder will) und verschiedene loken-Programme bzw das Re
sponse Cost Prinzip (Verstarker-Token Entzug unter bestimm
ten Bedingungen) Die Elternarbeit wnd durch entsprechende
Materialien (Arbeitsblatter) unterstutzt Die Selbstkontrolle wird
voi allem folgendermaßen realisiert (1) Problemdefinition (Auf
gäbe), (2) Problcmanmhcrung, (3) Aufmeiksamkcitsfocussie
rung, (4) Antwortsuche, (5) Antwoitausfuhrung (Handlung),
(6) Selbstcinschat/ung und (7) Selbstbekraftigung
Tine insgesamt sehr ansprechende Matenalsammlung, wobei
die eigentlichen Effektivitatskontrollen im Vergleich zu einer
gtoßen Vielzahl vergleichbarer und standardisierter Materialien
durchaus noch ausstehen
Wolfram Zimmermann, Bernau
Gauld, J W (1993) Character first - the Hyde School
Difference. San Francisco ICS-Press, 179 Seiten, $ 18,95
Das Innovative an diesem Werk eines bekannten amerikanischen
Schulreformers ist, daß die Persönlichkeitsbildung und Charaktei
erziehung konsequent in das Zentrum des schulpadagogischen
Denkens und Handelns gestellt wird J W Gauld ist der Meinung,
daß sich die intellektuelle und geistige Entwicklung auf der Grund¬
lage einer fundierten Persönlichkeitsbildung aufbauen laßt Daher
stellt er die Charaktererziehung in das Zentrum der pädagogischen
Arbeit an der Hyde School Das Buch baut nicht auf einer pädago¬
gischen Theorie auf, sondern hat vor allem Bekenntnischarakter
Es enthalt darüber hinaus viele autobiographische Passagen, die
deutlich machen, daß Charaktererziehung nicht möglich ist, ohne
die Charakterstarke einer erzogenen Erzieherpersonhchkeit Zunächst
hat der Autor im öffentlichen Bildungswesen positive und negative
Erfahrungen gesammelt Diese Erfahrungen haben ihn davon
überzeugt, daß im Bildungswesen eine „Wende (vielleicht sogar
Revolution) von dei Bildung zur Beziehung erforderlich ist" Bei
der Charaktererziehung geht es vor allem um die Entdeckung des
einzigartigen Potentials der sich entwickelnden Schulerpersonhch-
keit Dieses folgt einem inneren Ruf und ist ein Spiegelbild des
Temperaments, der Befähigungen, der Talente, der Traume, der
Wunsche, des biographischen Hintergiundes und der Überliefe
rung Dieses Konzept dei Charaktererziehung ist nicht neu, es
baut auf philosophischen Überlieferungen der alten Griechen auf
Mut, Integrität, Betroffenheit, Neugier und Fuhrungsquahtaten
sind die fünf Prinzipien der Charaktcrerziehung an der Hyde-
School J W Gauld schreibt an der entsprechenden Stelle „By
,character' I mean those quahties that help individuals develop their
unique potential The central virtues of character are defined in the
Hyde motto Courage, Integnty, Concern, Cunosity, and Leader-
ship
"
Das bekannte didaktische Dreieck Lehrer - Schuler - Unter-
nchtsgegenstand wird um neunzig Grad gedreht Fünf Schlusselbe-
gnffe sind für die erziehensche Arbeit zentral Schicksal, Demut,
Gewissen, Wahrhaftigkeit und Hilfsbeieitschaft (Nächstenliebe)
Nicht jeder Schulei wird in die Hyde School aufgenommen
Erforderlich ist ein Zulassungsgesprach, das sich vor allem auf
Themen der Selbstreflexion konzentriert Gesprachspunkte sind
Haltungen und Einstellungen zu sich selbst, zur Familie, zur
Schule, zu den Lehrern, den Fieunden und zum Leben Aus¬
schnitte aus solchen Gesprächen vermitteln den einzelnen Ab¬
schnitten Farbigkeit und Lebensfulle Sie zeigen aber auch zu¬
gleich, welche Risiken und Gefahren mit der so konzipierten
Charaktererziehung verbunden sein können J W Gauld laumt
selbstkritisch ein, daß er nicht nur Erfolge bei seinen Bemühun¬
gen um die Charaktererziehung erzielt hat Er mußte auch Ent¬
täuschungen erleben und bittere Mißerfolge ertragen
Ein kontrovers diskutiertes Thema der Hyde School sind die
charakterstarken, aber leistungsschwachen Schuler und Schulerin¬
nen Die Hyde School war in Gefahr, eine Schule „für nette,
dumme Kinder" zu sein' J W Gauld vertritt diesbezüglich die
folgende These „I argued that the right attitude would maximize
academic achievement", d h aus der Charakterstarke resultiert die
akademische Leistungsbereitschaft Auch der Hyde-School blieb
die Auseinandersetzung mit Drogen, freier Liebe, Alkoholismus,
Haß und Aggressivität nicht erspart In entsprechenden Fallen
erfolgte ein besonderes erzieherisches Engagement Die Lehrerin
nen und I^ehrer an der Hyde School haben die Erfahrung ge¬
macht, daß sie sich selbst intensiv in den Erzichungsprozeß ein¬
bringen müssen, um das einzigartige Potential und den Charakter
der Schulerinnen und Schuler zu entdecken und zu fordein Die
nunmehr 28jahnge Erfahrung an der Hyde School hat Gauid zu
der Überzeugung gefühlt, daß es vor allem zwei zentrale Faktoren
gibt, die für die Persönlichkeits und Charakterentwicklung der
Vandenhoeck&Ruprecht (1994)
